
EINKAUFSLEXIKON

Ramp-Down-Management:
Produktauflauf gesteuert beenden
und Auslaufphasen beherrschen
Ramp-Down-Management bezeichnet die strukturierte Planung und Steuerung der

Auslaufphase eines Produkts oder einer Produktfamilie bis zur endgültigen

Fertigungseinstellung. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist es das Gegenstück

zum Ramp-Up: Materialbestände, Lieferantenverträge, Werkzeuge und Ersatzteilzusagen

müssen synchron zur rückläufigen Nachfrage reduziert werden. Gelingt dies nicht, entstehen

obsolete Bestände, verlorene Retourenansprüche und belastete Lieferantenbeziehungen. Ein

sauber organisiertes Ramp-Down-Management sichert dagegen Lieferfähigkeit für
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Restmengen bei gleichzeitig minimalem Kapitalbindungsaufwand.

Das Wichtigste in Kürze

01 Ramp-Down-Management steuert die geordnete Auslaufphase eines Produkts von der

Auslaufankündigung bis zur letzten Auslieferung.

02 Zentrale Ziele sind die Vermeidung von Obsoletescences (veraltetem Material), die

Sicherung der Ersatzteilversorgung und der Abbau von Verbindlichkeiten.

03 Typische Phasen sind Last-Buy-Entscheidung, End-of-Production, Service-Phase und

End-of-Life.

04 Ein Last-Time-Buy legt fest, in welcher Menge Material letztmalig beschafft wird, häufig

auf Basis von Ersatzteilprognosen.

05 Wesentliche Kennzahlen sind Obsoleszenzquote, Restbestandswert,

Ersatzteil-Lieferservice und Abbau der Verbindlichkeiten.

06 Vertragliche Instrumente wie Take-back-Klauseln, Indemnity-Zusagen und definierte

Abnahmeprofile sollten bereits bei der Auftragsvergabe vereinbart werden.
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Definition: Ramp-Down-Management

Ramp-Down-Management umfasst alle organisatorischen, vertraglichen und logistischen Maßnahmen

zur geordneten Beendigung der Fertigung und Versorgung eines Produkts. Es beginnt typischerweise

mit der offiziellen Auslaufankündigung (End-of-Life-Ankündigung) und endet mit der Auslieferung der

letzten Einheit sowie dem Übergang in die Service- oder Ersatzteilphase.

Abgrenzung zum Ramp-Up

Während der Ramp-Up den Hochlauf von Produktion und Lieferkette mit steigenden Mengen

organisiert, dreht der Ramp-Down diese Logik um: Mengen, Bestände und Kapazitäten werden

schrittweise zurückgefahren. Die Herausforderung liegt darin, dass die Nachfrage nicht linear fällt,

sondern häufig zähes Nachlaufverhalten zeigt: Kundenersatzteile, Servicemengen und

Reparaturaufträge laufen über Monate weiter. Einkäufer müssen daher zwei gegenläufige Risiken

balancieren – Materialknappheit für Restmengen auf der einen und Obsoleszenz auf der anderen

Seite.

Phasenmodell des Auslaufs

In der Praxis hat sich ein vierstufiges Modell etabliert: Zunächst erfolgt die Auslaufentscheidung mit

Festlegung des letzten Serientermins. Darauf folgt die Last-Buy-Phase, in der kritische Materialien

letztmalig beschafft werden. Nach End-of-Production beginnt die Service-Phase mit

Ersatzteilversorgung, die je nach Branche und vertraglichen Zusagen mehrere Jahre dauern kann.

Abschließend wird die End-of-Life-Phase mit Restbestandsverwertung, Werkzeugfreigabe und

Archivierung technischer Unterlagen abgeschlossen.

Methoden und Vorgehen im Ramp-Down

Ein wirksames Ramp-Down-Management beginnt idealerweise nicht erst mit der Auslaufentscheidung,

sondern mit vertraglichen Vorkehrungen, die schon bei der Lieferantenauswahl und Preisverhandlung

verankert werden. Die operative Steuerung folgt dann einem klar getakteten Zeitplan mit definierten

Meilensteinen.

Last-Time-Buy und Bedarfsprognose

Herzstück des Auslaufs ist die Last-Time-Buy-Entscheidung: Auf Basis historischer Verbrauchsdaten,

Servicestatistiken und Kundenauskünfte wird eine Ersatzteilprognose erstellt. In der Praxis bewegen

sich die Treffgenauigkeiten solcher Prognosen häufig nur im Bereich von 60 bis 80 Prozent, weshalb

sicherheitsorientierte Aufschläge üblich sind – mit dem Ziel, einerseits die Lieferfähigkeit zu sichern

und andererseits die Obsoleszenzquote niedrig zu halten. Eine saubere Materialdisposition und

belastbare Datenqualität sind hierfür Grundvoraussetzung.

Vertragliche Instrumente

Bereits in der Auftragsvergabe sollten Abnahmeprofile, Auslaufankündigungsfristen und

Rücknahmeverpflichtungen (Take-back) vereinbart werden. Indemnity-Klauseln regeln, wer bei falschen
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Mengenangaben für Mehr- oder Minderkosten haftet. Bei Kauf von Sondermaterialien mit

kundenspezifischer Konfiguration empfiehlt sich eine klare Vereinbarung zur Abnahmepflicht von

Mindestmengen. Diese Punkte gehören frühzeitig in das Ausschreibungsmanagement und sollten in

Lastenheft und Spezifikation dokumentiert sein.

Feinplanung und Kapazitätsabbau

Die Feinplanung Einkaufskapazitäten muss mit dem Produktionsauslauf synchronisiert werden:

Rahmenverträge werden mengenreduziert oder gekündigt, Abrufprofile angepasst und

Mindestabnahmemengen verhandelt. Parallel ist die Feinplanung im Werksverbund zu koordinieren,

damit keine überflüssigen Vormaterialbestände entstehen. Für kritische Zukaufteile empfiehlt sich

einCLOSE-out-Plan je Artikel mit Verantwortlichkeit, Stichtag und Restmengenziel.

Wichtige KPIs im Ramp-Down-Management

Der Erfolg des Auslaufs lässt sich messen. Zentrale Einkaufskennzahlen helfen, Obsoleszenzrisiken

früh zu erkennen und die Lieferfähigkeit für Restmengen zu überwachen. Eine regelmäßige

Abweichungsanalyse zwischen geplantem und tatsächlichem Bestandsabbau gehört zum

Standardrepertoire.

Bestands- und Obsoleszenz-Kennzahlen

Die Obsoleszenzquote setzt nicht mehr verwendungsfähigen Bestand ins Verhältnis zum Gesamtwert

der Auslaufartikel. Ziel ist typischerweise ein Wert unter fünf Prozent am Auslaufbestand. Ergänzend

sollte der Restbestandswert nach End-of-Production verfolgt werden, ideally mit klarer Zielvorgabe für

den Abbaupfad. Eine Sortieraktion bei Lagerverräumung kann noch verwertbares Material

identifizieren und den Abschreibungsaufwand mindern.

Service- und Lieferkennzahlen

In der Service-Phase ist der Ersatzteil-Lieferservicegrad (Liefertreue auf Artikel- und Positionsebene)

die führende Kennzahl. Typischerweise werden Werte über 95 Prozent angestrebt. Ergänzend relevant

sind die Time-to-Delivery für Ersatzteile und die Anzahl ungedeckter Anfragen, die als

Frühwarnindikator für eine zu knapp dimensionierte Last-Time-Buy dienen.

Finanzielle Kennzahlen

Finanziell relevant sind der Abbau von Verbindlichkeiten gegenüber Lieferanten, die Höhe von

Abnahmeverpflichtungen und die Kosten der Restbestandsverwertung. Diese Werte sollten in das

Berichtswesen des Einkaufs integriert und in regelmäßigen Auslaufreviews reviewed werden. Auf

Oberste-Ebene-Ebene ist zudem die Capital-Bindung im Auslaufbestand eine wichtige

Steuerungsgröße.
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Risiken und Kontrollen

Ramp-Down-Situationen bergen erhebliche finanzielle und operative Risiken. Ohne strukturierte

Kontrollen drohen Wertberichtigungen, Ersatzteilengpässe und Vertrauensverlust bei Kunden, die auf

langjährige Ersatzteilversorgung angewiesen sind.

Obsoleszenz- und Bestandsrisiken

Der größte finanzielle Hebel liegt in der Obsoleszenz: Nicht mehr verwendungsfähige Bestände

müssen abgeschrieben werden und können je nach Materialwert erhebliche Beträge ausmachen.

Gegensteuermaßnahmen sind eine strikte Freigabe von Last-Time-Buy-Mengen über ein definiertes

Gremium, die Prüfung von Rückgaberechten beim Lieferanten sowie Alternativen wie Rückverkauf,

Spenden oder Materialverwertung. Eine saubere Risikopolitik des Unternehmens legt

Verantwortlichkeiten und Eskalationswege fest.

Lieferanten- und Qualitätsrisiken

Bei Auslaufen eines Produkts verlieren Lieferanten Interesse an Kleinstmengen – ausbleibende

Investitionen in Werkzeuge und Prozesse können die Qualität gefährden. Wichtig sind daher

verbindliche Qualitätszusagen bis zum letzten Serientermin, die Aufrechterhaltung der Approved

Vendor List (AVL) für Ersatzteilquellen und die Dokumentation von Prüfprozessen im Sinne von ISO

9001. Bei geplanten Offshoring-Maßnahmen im Umfeld des Auslaufs ist besonders auf vertragliche

Ausstiegsregelungen und Eigentum an Werkzeugen zu achten.

Kunden- und Service-Risiken

Kunden erwarten häufig vertraglich zugesicherte Ersatzteilversorgung über definierte Zeiträume.

Werden diese Zusagen nicht erfüllt, drohen Vertragsstrafen und Reputationsverluste. Praktikable

Gegenmaßnahmen sind Sicherheitsbestände für langlebige Ersatzteile, die Einlagerung von

Werkzeugen für spätere Kleinserien sowie vertragliche Leistungsnachweise für Servicezusagen.

Rechtliche Fragen, etwa zur Dauer von Ersatzteilzusagen, sollten im Einzelfall juristisch geprüft

werden.

Aktuelle Entwicklungen und Trends

Ramp-Down-Management gewinnt an Bedeutung, da Produktlebenszyklen kürzer werden und zugleich

Nachhaltigkeitsanforderungen eine längere Ersatzteilverfügbarkeit verlangen. Digitale Werkzeuge und

regulatorische Vorgaben verändern die Vorgehensweise spürbar.

Circular Economy und Reparaturfähigkeit

Nachhaltigkeitsanforderungen und geplante gesetzliche Vorgaben zur Reparaturfähigkeit und zu

chemischen Stoffen wie RoHS zwingen Unternehmen, Auslaufprodukte nicht einfach zu entsorgen,

sondern Verwertungs- und Rücknahmestrategien zu entwickeln. Co-Creation mit Lieferanten kann hier

Lösungen wie Refurbishing, Upcycling oder die Aufrechterhaltung von Kleinserien über den

Auslauftermin hinaus ermöglichen. Das Beschaffungsmarketing gewinnt dadurch die Aufgabe,
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alternative Verwertungs- und Zweitmarkt-Kanäle zu identifizieren.

Digitale Unterstützung und Transparenz

Moderne ERP- und Supply-Chain-Systeme bieten zunehmend Funktionen zur Auslaufdisposition, etwa

Life-Cycle-Status-Verwaltung und automatische Obsoleszenzwarnungen. Zudem gewinnen

datenbasierte Prognoseverfahren an Bedeutung, um Ersatzteilbedarfe in der Service-Phase genauer

abzuschätzen. Für internationale Vorgänge bleiben formale Pflichten wie Intrastat-Meldungen zu

beachten. Beim Agiler Einkauf können kurze Review-Zyklen helfen, auf schwankende Auslaufmengen

schneller zu reagieren als in klassischen Jahresverträgen.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Obsoleszenzquote < 5 %

Anteil nicht verwendungsfähigen Bestands am Auslaufmaterialwert;

richtwertabhängig von Branche und Produktkomplexität

Ersatzteil-Lieferservicegrad > 95 %

Liefertreue in der Servicephase, typischerweise gemessen auf

Positionsebene

Prognosegüte Last-Time-Buy 60–80 %

Übliche Treffgenauigkeit von Ersatzteilprognosen;

Sicherheitszuschläge häufig 10–30 %

Restbestandswert nach
End-of-Production

Richtwert: definiertes Abbaupfadziel

Monatliche Verfolgung im Auslaufreview, Abweichungsanalyse bei

Zielverfehlung

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer stellt eine Baureihe von Sondermaschinen nach zehn Jahren

Laufzeit ein. Rund 400 aktive Artikel und 60 Lieferanten sind betroffen, darunter mehrere mit

kundenspezifischen Komponenten. Das Unternehmen setzt ein Ramp-Down-Projekt mit klarer

Governance ein: Ein crossfunktionales Team aus Einkauf, Konstruktion, Service und Controlling steuert

den Auslauf über zwölf Monate mit festen Meilensteinen.

Last-Time-Buy für 85 kritische Artikel mit Gremium-Freigabe und definierten Sicherheitszuschlägen

auf Basis von fünf Jahren Verbrauchshistorie

Verhandlung von Take-back-Regelungen für ungebrauchte Restmengen mit den Hauptlieferanten

und Anpassung der Rahmenverträge

Aufbau eines Ersatzteillagers für die zugesicherte 10-Jahres-Servicephase inklusive

Werkzeugeinlagerung für spätere Kleinserien
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Monatliche Abweichungsanalyse zwischen geplantem und tatsächlichem Bestandsabbau mit

Eskalation bei Zielverfehlung

Fazit

Ramp-Down-Management ist mehr als das simple Herunterfahren der Beschaffung: Es ist ein

strukturierter Prozess, der technische, vertragliche, finanzielle und servicebezogene Aspekte

gleichermaßen abdeckt. Unternehmen, die Auslaufphasen frühzeitig planen und vertraglich absichern,

vermeiden teure Obsoleszenz und sichern die Ersatzteilversorgung als Kundenversprechen. Zentrale

Erfolgsfaktoren sind eine belastbare Bedarfsprognose, klare Verantwortlichkeiten, messbare

Kennzahlen und regelmäßige Reviews. Wer Ramp-Down als eigenständige Kompetenz im Einkauf

verankert, wandelt ein Restrisiko in einen planbaren Prozess. Der Aufwand dafür ist gering im Vergleich

zu den Kosten ungeordneter Ausläufe.

Häufige Fragen

? Was bedeutet Ramp-Down-Management im Einkauf?

Ramp-Down-Management bezeichnet die strukturierte Steuerung der Auslaufphase eines Produkts

bis zur endgültigen Fertigungseinstellung. Im Einkauf umfasst es die Planung des Last-Time-Buy,

den Abbau von Rahmenverträgen und Beständen sowie die Sicherung der Ersatzteilversorgung.

Ziel ist es, Obsoleszenzkosten zu minimieren und Lieferfähigkeit für Restmengen zu erhalten.

? Was ist ein Last-Time-Buy?

Ein Last-Time-Buy ist die letzte Bestellmöglichkeit eines Materials vor dessen Auslauf beim

Lieferanten. Die Menge wird auf Basis von Ersatzteilprognosen, historischen Verbrauchsdaten und

Servicestatistiken festgelegt. Da solche Prognosen typischerweise nur eine begrenzte

Treffgenauigkeit aufweisen, werden in der Praxis Sicherheitszuschläge kalkuliert – mit dem Ziel,

Lieferfähigkeit und Bestandskosten auszubalancieren.

? Wie vermeide ich Obsoleszenz beim Produktauslauf?

Entscheidend sind eine saubere Materialdisposition mit belastbaren Daten, eine Gremium-basierte

Freigabe von Last-Time-Buy-Mengen und vertragliche Take-back-Optionen bei den Lieferanten.

Ergänzend helfen regelmäßige Abweichungsanalysen zum Bestandsabbau und Alternativen wie

Rückverkauf oder Verwertung. Eine klare Risikopolitik mit definierten Verantwortlichkeiten und

Eskalationswegen rundet das Vorgehen ab.

? Wie lange muss ein Hersteller Ersatzteile vorhalten?

Das hängt von Branche, Vertragslage und gesetzlichen Vorgaben ab. In vielen Branchen sind

typischerweise Zusagen von fünf bis zehn Jahren üblich, teilweise durch gesetzliche

Gewährleistungs- und Produktsicherheitspflichten erweitert. Vertraglich zugesicherte Fristen gelten

als verbindlich; die konkrete rechtliche Beurteilung sollte im Einzelfall geprüft werden.
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? Welche Kennzahlen sind im Ramp-Down-Management wichtig?

Zentral sind die Obsoleszenzquote, der Restbestandswert nach End-of-Production, der

Ersatzteil-Lieferservicegrad und der Abbau der Verbindlichkeiten. Ergänzend liefern

Time-to-Delivery für Ersatzteile und die Anzahl ungedeckter Anfragen Frühwarnsignale. Diese

Einkaufskennzahlen sollten in einem monatlichen Auslaufreview verfolgt werden.

? Wann sollte ein Ramp-Down-Projekt gestartet werden?

Idealerweise beginnt die Vorbereitung zwölf bis achtzehn Monate vor dem letzten Serientermin, da

Beschaffungszeiten für kritische Materialien und Last-Time-Buy-Entscheidungen Vorlauf benötigen.

Für die anschließende Servicephase sind zusätzlich Bestandsaufbau und Werkzeugeinlagerung

einzuplanen. Vertragsklauseln zu Auslaufankündigungen sollten jedoch bereits bei der

Erstbeschaffung vereinbart werden.
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